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Berlin, den 9. November. Seine Majeſtaͤt der 
„König haben dem Second⸗Lieutenant und Oberförfter 
von Dornberg zu Schleuſingen, den St. Johan⸗ 

niter- Orden; dem Probſt Urbanowicz zu Kott⸗ 
lin im Pleſchener Kreiſe, dem in Ruheſtand verſetzten 

Salz⸗Inſpektor Strüͤtzt 2 zu Marienburg, dem Wein⸗ 

handler Stintzing zu Hamburg, das allgemeine Eh⸗ 
kenzeichen erſter Klaſſe, und dem Sekretariats-Appli⸗ 

kanten Puh an zu Kroto zyn, das allgemeine Ehren⸗ 
zeichen zweiter Klaſſe zu ertheilen geruhet. ; 

Der Juſtiz⸗Commiſſarius Löper in Magdeburg, iſt 
zugleich zum Notarius im Departement des dortigen 
Ober⸗Landesgerichts beſtellt worden. 

Ihre Koͤnigl. Hoheiten die Prinzen Wilhelm und 
C870 von Preußen (Söhne Sr. Majeftät des Koͤ⸗ 
nigs) ſind nach Weimar von hier abgereiſet. 

Der Königl. Schwediſche Ober⸗Kammerjunker, au⸗ 
ßerordentliche Geſandte und bevollm. Miniſter am K. 
Großbrit. Hofe, Freiherr von Stjerneld, iſt von 


Warſchau; der Gouverneur von Rom und Paͤbſtliche 


außerordentl. Geſandte am Kaiſerl. Ruſſiſchen Hofe, 
Mſgr. Tommaſo Bernetti, und der Miniſter⸗Re⸗ 
ſident der freien Hanfee-Städte am Kaiſerl. Ruſſiſchen 
Hofe, Godeffroy, ſind von St. Petersburg: hier 
angekommen. (Hr. v. Stjerneld iſt uͤber Paris n 
London bereits wieder von hier abgegangen.) * 
Seine Excellenz der General-Lieutenant Braun, 


* 


Mit Königlicher Allrhochſter 


Im Verlage der Hof⸗ Buchdruckerei zu Liegnitz. 
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den 15. Nov br. 
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Dahl 


(Redakteur: E. D'oench.) \ 


Inſpecteur der erften Artillerie Infpection, iſt nach 
Schleſien von hier abgegangen. 


Berlin, den 11. November. Der bisherige Ad⸗ 
vokat Heinrich Nolden, iſt zum Auwald bei dem 
Landgerichte zu Duͤſſelderf beſtellt worden. ? 
Der Juſtiz⸗Commiſſarius Erdmann zu Schkeuditz, 
iſt zugleich zum Notarius im Departement des Ober⸗ 
Landesgerichts zu Naumburg beſtellt worden. f 

Se. K. Hoh. der Prinz Friedrich der Nieder⸗ 
lande, ſind aus dem Haag hier eingetroffen. 

Der General-Major und Commandeur  dermbten 
Landwehr⸗Brigade, von Thile 1., iſt nach Treuen⸗ 
brietzen, und der Koͤnigl. Würtembergifihe Cabinets⸗ 
Courier Riegel, von St. Petersburg kommend, hier 
durch nach Stuttgart gegangen. a 


Deutfhland, OR 
Vom Main, den 6. November. Am 20. Oktober 
wurde in Munchen der für den Koͤnig Maximilian Jo⸗ 
ſeph ſehe ſchoͤn gearbeitete zinnerne Sarg in die Gt 
zum heiligen Cajetan abgeliefert, in welche die Leiche 
an demſelben Tage im Beiſeyn einer Commiſſion ge⸗ 
legt wurde. — An der oͤſtlichen Seite der. k. Reſi⸗ 
denzſtadt Muͤnchen wurde am 1. Novbr. der Grund⸗ 
ſtein zu einer neuen Hofkapelle gelegt, und dadurch 
einem wahren Beduͤrfniß begegnet, weil der beſchra 
Raum der gegenwärtigen Kapelle den Verhaltmiſſen 
nicht mehr angemeſſen iſt, und dieſelbe, wenn erſt Se. 


* 


& 
Maj. der König die neuen Flügel der Reſidenz, den 
Koͤnigsbau, bewohnen wird, wegen ihrer Entfernung, 
nur durch einen großen Umweg beſucht werden kann. 
Die Kapelle wird in einem, der religioſen Be tim⸗ 
mung durch Form, Große und Pracht entſprechenden 
altchriſtlichen Style, von dem geheimen Ober⸗Baurath 
v. Klenze aufgefuͤhrt werden. Das innere, mit fünf 
großen Tribünen verſehene Schiff, wird eine Lange 
von 140 Fuß und eine Breite von etwa 60 Fuß er⸗ 
halten, und mit Frescogemalden, die ſich dem bezeich⸗ 
neten Style aneignen, geſchmuͤckt werden. Auch die⸗ 
ſes Gebäude. wird, wie der Koͤnigsbau, nicht aus 
Staatsmeiteln, ſondern aus den Kraͤften der koͤnigl. 
Kabinetskaſſe aufgeführt. ˖‚ 
wurden in dem erſten Stein vermauert: eine Stein⸗ 
platte mit dem Glu driß; eine Steinplatte mit der 
Fagade; eine Steinplatte mit der Juſchrift; eine Stein⸗ 
latte mit dem Feldzeichen; das Portrait des Koͤnigs 
in Glas geboten; eine goldene Muͤnze mit dem 
Bildniß Sr. Maj., auf der Ruͤckſeite die Fagade der 
Hoftapelle? ein baierſcher Dukaten und ein balerſcher 
Kronenthaler. Den erſten Hammerſchlag auf den 
Schlußſtein that der Erzbiſchof, den zweiten Se. Ma⸗ 
jeftät der Konig. 5 

Bei Gelegenheit einer kurzlich vorgenommenen Baus 
beſichtigung auf dem Münchener Rathhausſaale, zum 
Behuf des daſelbſt nächſtens zu veranſtaltenden Feſt⸗ 
balles, fand man 10 Buͤſten von Lindenholz, Baiern 
Herzoͤge aus der Stammſolge des Hauſes Wittelsbach 
vorſtellend, in dem Koſtüme ihrer Zeit. 

Se. Majeftät der Kaiſer von Oeſterreich hat der ka⸗ 
tholiſchen Kirche zu Darmſtadt 2400 Gulden, ſo wie 
Ihro Mai. die Kaiſerin 1000 Gulden geſchenkt. 
Vor einiger Zeit war der Oberſt Guſtafſon (der 
ehemalige Koͤnig von Schweden) in Stuttgart ange⸗ 
kommen und wohnte in einem dortigen Gaſthofe; am 


31. Oktober war er wieder abgereiſet. 


TT. AA 


Am 30. Mai k. J. wird, dem Vernehmen nach, das 
300jaͤhrige Jubilaͤum der Univerfität Marburg gefeiert; 
man glaubt, daß alsdann zugleich die Verlegung der 
Hniverfität nach Caſſel bekannt gemacht werden wird. 
Die Weinleſe iſt nun in den Rheingegenden faſt 
überall beendigt, und ergiebiger ausgefallen als man 
es erwartet hatte, und es ſeit vielen Jahren der Fall 
war. Zwar hat es nicht an Faͤſſern, wohl aber den 
Winzern an Mitteln gefehlt, ſich ſolche anzuſchaffen, 
ungeachtet die Regierung den Landbewohnern einen 
bedeutenden Credit ‚eröffnet hatte. In einigen Orten, 
wie in Doomersheim, iſt ein Theil des Moſtes aus 
Mangel an Faͤſſern in den Buͤtten verdorben; in 
Buͤdesheim hat man den Wein von 1823 auslaufen 
laſſen, und die leeren Faſſer mit dem neuen gefüllt, 
Da nun der neue Wein in dieſem und andern Orten 
Bonne zu 40 bis 50 Gulden das Stuͤck (die 
duteille zu noch nicht & Pfennigen) verkauft wird, 


und folglich um 


Bei Legung des Grundſteins 


f weniger, r 1823er im verfloſſe 
nen Jahre, ſo iſt 1 olchen Platzen die eilen 
der Weinleſe faſt als ein Unheil zu betrachten, und 
Bin Ron 8 gr verwuͤnſcht. . 

Es verbreitet ſich (ſagt die Allgemeine Zeitung) das 
Geruͤcht, Naſſau wuͤrde ſeine Mauth 55 5 von 
Preußen vereinigen, und beide Länder kuͤnftighin nur 
eine Mauthlinie haben. Dieſe Maaßregel wuͤrde 
zur Folge haben, daß die Produkte Naſſau's bedeu⸗ 
tend, und beſonders ſeine Weine um 70 bis 80 Pro⸗ 
cent, im Preiſe ſteigen daͤrften, während die Beſitzer 
der preußiſchen Fabriken ein größeres Gebiet für den 

Abſatz ihrer Erzeugniſſe fanden. 

Die Dampfſch fffahrts⸗Geſellſchaft in Frankfurt 
hat wegen Erbauung mehrerer Dampfſchiffe Akkorde 
geſchloſſen. Bei allen dieſen Schiſſen werden ſich 
aber die Keſſel und die Rader nicht auf dem Paſſa⸗ 
gier- und Waarenſchiffe befinden, ſondern auf einem 
eigenen Schiſſe, von welchem das Paſſagier = und 
Waagrenſchiff geſchleppt wird. Der Preis eines Sthif⸗ 
fes iſt auf 110,000 Gulden bedungen. Mit dem 
1. April k. J. wird die Fahrt von Frankfurt nach 
Mainz, und zwar im Sommer täglich drei = und im 
Winter täglich zweimal ſtatt finden. Man berechnet, 
daß der Weg zwiſchen Frankfurt und Mainz in zwei 
Stunden zurügefegt werden kann. a 

Wenn zuweilen auf offener Landſtraße und nächte 
licher Welte an beladenen Er m bei ie 


fenden Diebſtaͤhle verſucht oder ausgeübt werden, ſo 


erregt es gewiß weit weniger Erſtaunen, als wenn 
man vernimmt, daß auch ſelbſt die Waſſerſtraße nun 
uuſſcher zu werden anfangt. Eine Thatſache iſt es 


indeſſen, daß der von Caſtel kommende, und mit einer 


Ladung nach Frantfurt beſtimmte Schiffer Frey, 

1. November auf dem Muͤnchhof, i ischen 
Mainz und Frankfurt, uͤbernachtete, als ploͤtzlich um 
Mitternacht ein kleines Fahrzeug ſich dem Gͤͤterſchiſſe 
mit ſechs bewaffneten Raͤubern in der Richtung von 
dem nicht weit davon entfernten Orte Flörsheim naͤ⸗ 
herte, und die auf einen ſolchen Ueberfall unvorberci⸗ 
teten Schiffer aufforderte, ſich auf Gefahr ihres Le⸗ 
bens hoͤchſt ruhig zu halten. ieſe, an der Zahl bei 
weitem geringer, und unvermoͤgend, irgend einen Wi⸗ 
derſtand zu leiſten, mußten nun geduldig zuſehen, wie 
diebiſcher Weiſe ein Faß von ihrer Ladung in das 
kleinere Fahrzeug binuͤber gehoben wurde, worauf ſich 
die Piraten, unter Beguͤnſtigung der Nacht, wieder 
entfernten. Obgleich nun allen Schiffern, die den 
Main befahren, dieſe Strecke als eine ſolche bekannt 
iſt, auf welcher ſchon öfter Verſuche der Art gewagt 
wurden, fo trägt doch keiner ſo ſehr den Karakter eines 
Verbrechens, wo man mit bewaffneter Hand und in 
ſolcher Anzahl zur Ausführung ſchritt, als der eben 
ſtatt gefundene. 

In unſerer Zeitung Nro. 89. gaben wir unter der 


| 
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Rubrik „Aus Sachſen“ die Nachricht, der Herzog 
von Sachſen-Coburg habe dem Theilungs-Vertrage 
wegen der Sachſen-Gotha⸗Altenburgiſchen Erbſchaft 
die Ratifikation verſagt. Wir erfahren jetzt, daß der 

te Vertrag von dem Herzoge von Sachſen-Co⸗ 
urg zu Ende des vorigen Monots ratificirt worden iſt. 


et Niederlande. 

(Vom 4. Novbr.) In Friesland breitet die Krank⸗ 
heit ſich aus. Auch Alt⸗ und Neuhaske und Hasker⸗ 
land find davon überfallen. In Groningen hat fie 
einen andern Karakter angenommen, ſo daß die Kran⸗ 


ken jetzt mehr der ſtärkenden Mittel, namentlich ma⸗ 


gern Poͤkelfleiſches, ‚bedürfen; letzteres iſt aber weder 
in Groningen noch in der Umgegend zu haben. — In 
dem Dorfe Doniavarſtel war feit dem Juni = Monat 
ein Sechstheil der Bevölkerung hingerafft worden, und 
in Sneek belief ſich die Anzahl der waͤhrend des Ok⸗ 
tober⸗Monats Geſtorbenen auf 110 Menſchen. — Ein 
Schreiben aus Swoll macht von dem Zuſtande der 
Provinz Ober- fel ebenfalls ein trauriges Gemälde, 
Es giebt Gemeinden, in denen drei Viertheile der Be— 
voͤlkerung krank liegen. 5 3 
Die Krankheit in der Provinz Groningen bietet 
Symptome dar, welche eine Aehnlichkeit mit der von 
dem italieniſchen Arzte Forti beſchriebenen ergeben: 
Febris maligna intermittens. Dieſes Fieber, ſagt 
er, herrſcht vorzüglich in der Gegend der pontiniſchen 
Suͤmpfe, wenn ſie durch ſtarke Hitze aufgetrocknet 
ſind. Das Hebel der Provinz Groͤningen iſt noch 
bösartiger und von Epidemien begleitet. Das Elend 
iſt auf das Hoͤchſte geſtiegen, die Straßen find ge⸗ 
ſperrt, die Haͤuſer verſchloſſen; die Todesfälle find 
zahlreicher als je vorher, und noch immer dienen Kir⸗ 
chen zum Begräbnißplag, was wider allen gefunden 
Menſchenverſtand iſt. Man ſieht in den Straßen 
nichts als abgezehrte Menſchen; bleich und todten— 
aͤhnlich, wanken ſie kraftlos dahin, und finfen auf 
das Pflaſter nieder, um nicht mehr aufzuſtehen. — 
Man verbrennt ſorgfaͤltig alle Kleidungsſtuͤcke der 
Verſtorbenen und das Bettgeraͤthe, welche ſie in den 
zu Spitälern gewordenen Kirchen und Kaſernen ge— 
braucht haben. Faſt alle Mitglieder der Verwaltungs⸗ 
und der Gerichts⸗Behörden find erkrankt. Es giebt 
in der Stadt weder Schneider noch Naͤherinnen, um 
Kleider oder Hemden für die Kranken zu fertigen; 
alle ſind todt oder liegen auf dem Siechbette. In 
ganz Groͤningen, deſſen Bevoͤlkerung aus 30tauſend 
Seelen beſtand, iſt kein einziges Haus von dieſer 
ſchrecklichen Plage befreiet geblieben. In Heerenveen 
und Sneek iſt der Stand der Krankheit noch immer 
derſelbe. In Schoterland (7000 Einwohner) ſind vom 
1. bis zum 27, v. M. 93 Perſonen geſtorben. In 
Blokzyl ſind die vorige Woche 7 Menſchen geſtorben. 
In Kuinre und Blankenham (zuſammen 1100 Ein⸗ 


dort die Garniſon unterſtuͤtzt. 


wehner) zaͤhlte man in den erſten vier Wochen des 
vorigen Monats 468 Kranke und 14 Sterbefälle, 
In Dockum iſt nur der Zöſte Theil der Einwohner 
geſund geblieben. In Woudſend iſt in drei Monaten 
der zehnte Abe geſtorben. 


r ib 

Madrid, den 19. Oktober. Der Koͤnig und die 
Königin befinden ſich ſehr wohl. Der König hat feine 
taͤglichen Spazierfahrten wieder angetreten, bei denen 
ihn bald die Königin, bald der Arzt Caſtello begleitet. 
„Der beruͤhmte Firmin Didot iſt mit ſeiner Gemahlin 
hier eingetroffen und wird den Winter bei ſeiner Toch⸗ 
ter, Mad. Challayn (Gemahlin des franzöfiihen Ge⸗ 
neral⸗Conſuls in Spanien), zum Beſuche bleiben. 

Porrugai 5 

Liſſabon, den 19. Oktober. Heute wird der Nas 
menstag Don Pedro's durch eine große Hofgalla gefeiert. 
Die Landung von 250 Mann engl. Seetruppen, iſt 
am 14ten d. Nachmittags um 3 Uhr erfolgt. Die 
Truppen liegen in dem Hotel der vormaligen Schloß⸗ 
intendantur, 100 Schritt von dem Palaſt Ajuda ne 
die Regentin bewohnt) entfernt. Geſtern Abend erfuhr 
man, das Detaſchement werde von andern am Bord 
des engl. Geſchwaders befindlichen Truppen — deren 
Zahl auf 2000 gefehänt wird — regelmäßig abgelöft 
werden. — Hier herrſcht die vollkommenſte Ruhe. 

Der ſpaniſche Geſandte, Graf von Caſa⸗Florez, läßt 
fein Hotel allhier mit engliſchen Möbeln ausſchmäͤcken, 
welches auf ein langes Hierbleiben deſſelben ſchließen 
läßt. — Der in Madrid befindliche Graf von Villareal 
iſt zum diesſeitigen Geſandten in Paris ernannt. 

Der Kriegsminiſter und Oberbefehlshaber der Ope⸗ 
rations⸗Diviſion, Daun, entwickelt in Algarvien, wo⸗ 
hin er mit ſehr ausgedehnten Vollmachten abgeſandt 
worden, eine ungemeine Thaͤtigkeit. Er wird, heißt es, 
nach Beilegung der dortigen Unruhen, die ganze ſpa⸗ 
niſche Grenze entlang ziehen, um die Mannszucht herz 
zuſtellen, zugleich aber auch um die zu ſehr zerſtreuten 
Truppencorps zu ſammeln. Ueber die Ereigniſſe in 
Algarvien giebt ein hieſiges Blatt folgende Mittheilung: 
Der Aufruhr begann in Tavira, in der Nacht zum Sten 
d. M. mit der Ausrufung des Infanten Don Miguel 
als Koͤnig von Portugal und der Abſetzung aller Be⸗ 
hoͤrden, die ſich verſtecken oder flüchten mußten. Das 
14te Linien⸗Regiment, das dort in Garniſon lag, hat 
1 Am Sten verließ das 
Ite Chaffeur- Regiment in Caſtromarin dieſen Ort und 
vereinigte ſich mit den Aufruͤhrern in Tavira. Denſel⸗ 
ben Tag begab ſich der ſpaniſche Conſul in Faro von 
da nach Ayamonte, und zugleich eine Deputation des 
14ten Regiments nach Villareal, um eine Abtheilung 
dieſes ſelben Regiments zu gewinnen und nach Tavira 
mitzunehmen. Dies gelang der erg auch, aus⸗ 
genommen mit dem Befehlshaber des Detaſchements, 
der der Regierung treu blieb. Den folgenden Tag ver⸗ 


laß der Sefeßtigende General in Algarvien, Graf Alba, 


e ſich nicht ſtark genug fühlte, die Stadt Villareal 
geh ſich in Wegleitong von zwei Ober⸗Offizieren 
und dem genannten Commandanten des Detaſchements 
nach Mertola zuruͤck. Gleich darauf ward Don Mi⸗ 

Lzunfes Kanonenſchuͤſſen und bei Glockengelaͤut zum 
Age ausgerufen. Den Nachmittag empfing man in 
Villareal alle Behörden von Ayamonte, den Polizei⸗ 
Commiſſarius ausgenommen, die mit militairiſcher Muſik 
über. den Guadiana gekommen waren, um die Behoͤr⸗ 
den von Villareal zu begluͤckwünſchen. Am 10ten ward 
eine neue Regierungs⸗Junta (unter der Vice-Praſident⸗ 
ſchaft des Befehlshabers vom Iten Chaſſeur⸗Regiment) 
in Tavira inſtallirt, die nichts Eiligeres zu thun hatte, 
als nach Faro zu ſenden und alle dortige Behörden 
und Militalrs zum Eide der Treue für die proviſorſſche 
Regierung aufzufordern. Aber die dortige Garnifon 
(das zweite Attillerie⸗Regiment) hatte ſchon mit ihrem 
een (der Obrift war zu den Rebellen übers 
gegangen), dem conſtitutionellen ſpaniſchen Obriſten 
Machan und 100 gefluͤchteten ſpaniſchen Soldaten — 
im Ganzen 400 Mann ſtark — die Stadt verlaſſen. 
Anfangs meinten fie, ſich auf einer Anhöhe bei Faro 
n zu konnen; da fie aber von der Starke der In⸗ 
urgenten beſſer unterrichtet wurden, zogen ſie ſich nach 

tola zuruck, zum Grafen von Alba; bald kam das 
Iſte Linien⸗Regiment und die Milizen von Lagos da⸗ 

u mit denen der Graf Alba am 14ten gegen die Re⸗ 
bellen zu operiren gedachte. An demſelben Tage (den 
10ten) zog daß ide Regiment von Tavira ab und 
rückte ohne Widerſtand in Faro ein. Dort festen fie 
alle Behörden ab, ernannten andere an deren Stelle, 
proclamixten Don Miguel, der an dieſem Tage auch 
in, Caſtromarin zum König ausgerufen wurde, und auf 
dieſe Weiſe in den Hauptorten Algarviens — Lagos 
ausgenommen — als Koͤnig proclamirt war. 

Nach Berichten aus Chaves hat ſich der Graf Ama⸗ 
rante am 5. d. nach Beira, in der ſpaniſchen Provinz 
Orenſe, zuruͤckgezogen. ; 

28 ran k re i ch. 

Paris, den 1. November. Der König hat einen 
zum Tode verurtheilten Falſchmuͤnzer begnadigt. Man 
bemerkt, daß feit langer Zeit die Todesſtrafe bei der 
Falſchmuͤnzerei immer in eine andere verwande t wor⸗ 


BE 5 3 

Naͤchſten Sonnabend, als am Carlstage, wird die 
neue Boͤrſe eingeweiht. 2 a 

Geſtern iſt Sir Walter Scott in Paris angekom⸗ 
men und in der Rivoliſtraße Nr. 38. abgeſtiegen. 

Ein in zwoͤlf Tagen von St. Petersburg in Paris 
vorgeſtern angekommener Courier bringt die Nachricht, 

b der Kaiſer Nitolaus mit dem Reſultat der Confe⸗ 
renzen zu Akjerman ganzlich zufrieden iſt. 
: "Se griechiſche Deputirte Orlando (in London) und 
der General Boyer (aus Cairo) ſind gegenwartig in 


Marſeille. — Lord Cochrane war am 22. Oktober in 
Aix, woſelbſt er ſeine Gemahlin erwartete. 4 
Ein hieſiges Handelshaus (fagt der Courr. frangı) 
hat aus Brody einen Brief, vom 13. Oktbr., mit det 
Nachricht erhalten, daß das Corps des Gen. Wi 
ſtein am 9. Oktober den Pruth paſſirt ſey. (2) 5 
Als der italieniſche Saͤnger Pellegrini am vergange⸗ 
nen Freitag Nachts um 12 Uhr von einer Geſellſchaft 
in der Provenceſtraße nach Hauſe ging, hielten ihn 
an einer Straßenecke vier Kerle an, und forderten 
feine Geldbörfe. Als der Sänger Einwendungen 
machte, entſchuldigten ſich die Leute mit ihrer Armuth, 
die ſie zu dergleichen Auskunftsmitteln zwinge, und 
nahmen ihm ganz höflich feinen Geldbeutel, eine gol⸗ 
dene Kette und die Uhr ab, und — ohne daran zu 
denken, daß fie die Stimme des Figaro in Gefahr 
brachten, eigneten ſie ſich auch deſſen Regenſchirm zu, 
und ließen den Mann im Regenwetter unbeſchuͤtzt ſte⸗ 
hen. Einige Tage vorher hatten in demſelben Bezirk 
Diebe einem ſpaniſchen Edelmanne ſein Geld, Hut, 
Halstuch, Uhr, Tuchnadel, Brille und feinen Rock ab⸗ 
geſchwatzt. Wenn dergleichen Exceſſe im Meittelpunkte 
der Stadt . ſo wird es in Paris bald des 
Nachts fo ſicher ſeyn wie in Rom. Der Constitu- 
tionnel zeigt ſich bei dieſer Gelegenheit ſehr boͤſe auf 
die hieſige Polizei. 8 


Man erzählt, der Pfarrer des Bezirks Sainte⸗Eliſa⸗ 
ielers 


beth habe ſich geweigert, die Ehe des Scha 
Gauthier und der Schaufpielerin Joſephine einzuſegnen. 

- Während der Sthaufpieler Lagardere heut vor a 
Tagen in Bordeaux ſein Fruͤhſtück einnahm, las er in 
der dortigen Zeitung die traurige Nachricht, daß er 
Tages zuvor in Agen ſich das Leben genommen habe. 
Der wackere Kuͤnſtler (den man den Talma der Pro⸗ 
vinz nennt) war blos auf der Bühne geſtorben, iſt 
1 friſch et 5 . 

Am 22. v. M. ward in Perpignan Tartuffe gege⸗ 
ben. Das Mandver gewiſſer Leute, die, 995 Zwehel 
in boͤslicher Abſicht, von Zeit zu Zeit Nüffe auf die 
Bühne warfen, war vergeblich, und die Ruhe wurde 
keinen Augenblick geſtört. BL 
Der Haarkraͤusler Sureau, Moͤrder feiner Gelieb⸗ 
ten, welcher gehofft hatte, daß Herr Canning fuͤr ihn 
eine Fuͤrbitte bei dem Könige einlegen werde, iſt am 
vergangenen Montage gebrandmartt worden. Er wax 
in Verzweiflung und erregte das Mitleid der zu⸗ 
ſchauenden Menge in dem Grade, daß eine Kollerle 
für ihn zuſammengebracht wurde. 

In der Nahe von Dreux trug ſich das ſchreckliche 
Unglück zu, daß ein Sohn feinen Vater zuſalliger 
Weiſe auf der Jagd erſchoß. Der ungluͤckliche junge 
Mann hat darüber ſeinen Verſtand verloren. Ei 
der angeſehenſten Familen wurde dadurch in die tieſſt 
Trauer verſert. 5 

Auszug eines Schreibens aus Rheims) vom 28. 


| 
| 


Oktober. „Seit einigen Tagen iſt unfere Weinleſe bes 
endigt, allein die ſchoͤnen Hoffnungen, welche man 
bis Auguſt hatte, ſind durch ‚Die ne ae 
tember eingetretenen unaufhörlichen Regengu 1 805 
lich vernichtet. Die Trauben wurden hierdurch in be 
ret Reife gehemmt und gingen in Faͤulniß uber. Der 
Schaden iſt fuͤr den Landmann unbeſchreiblich groß, 
und die 1826er Champagner-Weine werden werlich 
in den Handel kommen, ſo gering iſt ihre Qualite.— 
Beiefe aus Bordeaux melden ähnliche traurige Nach⸗ 
richten uber die diesjährige Weinleſe; die weißen 
Weine ſollen gar nicht zu verſenden ſeyn, ſo gering 
iſt ihre Quallts, und man ſtellt fie zwiſchen die 
Jahrgänge von 1816 und 1824, welche bekanntlich 
nicht in den Handel kamen.“ P 
Paris, den 3. Nopembr. Se. Majeſtät hat im 
ge dem auch der Dauphin beiwohnte, den 
itz gefaͤhrt. g 
85 Se Künig hat feinen Aufenthalt in Saint⸗Cloud 
durch viele Handlungen der Freigebigkeit und Groß⸗ 
muth ausgezeichnet, eine wuͤrdige Vorfeier des mor⸗ 
genden Feſtes. Mehr als 500 Perſonen haben Pen⸗ 
ſionen auf die Civilliſte angewieſen erhalten, worunter 
ſich ein Nachkoͤmmling des unglücklichen Jean Calas 
(vor 64 Jahren zu Toulouſe unſchuldig hingerich tet) 
befindet. Mehr als 900,000 Fr. wurden fur die Vers 
ſchönerungen im Saale Favart, den der König vori⸗ 
ges Jahr angekauft hat, beſtimmt, und uͤberdies hat 
auf königlichen Befehl der Palaſtminiſter (Herzog von 
Doudeauville) drittehalb Millionen Fr. zu den Bau⸗ 
koſten des neuen Opernhauſes (für Die komiſche Oper) 
angewieſen. Der König vergißt nie, daß er der Erbe 
des are Heinrich 1V., iſt, der ſich den erſten 
Pariſer Bürger nannte. a a 1 
2 755 iſt Walter Scott hier abgeſtiegen, als ihm 
ſchon die Pandore mit einem haͤmiſchen Artikel ent⸗ 
gegenkommt, verwuthlich aus der Feder eines vergeſſe⸗ 
nen Romanſchreibersd. „Scott, heißt es, ſey kein Be⸗ 
wunderer von Frankreich, und folglich kein großer 
Mann; er fen kein Mirabeau, kein Foy, kein Reuſ⸗ 
ſeau, kein Voltaire, kein Caſimir Delavigne (auch kein 
Mitarbeiter an der Pandore), kurz und gut, der arme 
Mann ſey nichts, als gelehrter Beobachter der Zeiten, 
der Sitten und der Menſchen, und in feinen Büchern, 
die ſich leſen laſſen, werden die großen Intereſſen des 
Menſchengeſchlechts nicht abgehandelt (das geitpiebt 
wüwüich Rur in Zeitungen von Pandorens Art); mö⸗ 
en daher die Buchhändler und die Salons den Gaſt 
immerhin mit Zuverkommenheit aufnehmen; — die 
Begeiſterung der Jariſer hat der Mann nicht verdient, 
und wird er nicht erhalten.“ — Iſt es nicht eine 
Schande Für. die ihrer guten Lebensart halber fo. be⸗ 
rühmten Pariſer, einen harmloſen Gaſt, einen Mann 
wie Walter Scott gleich beim Hereinkommen ſo an⸗ 
zuſchnauzen? Man hat nie etwas Aehnliches in eng⸗ 


liſchen Blattern gefunden, wenn ſaugöſiſche Auter n 
London beſuchten, obgleich die Zahl der franzöſiſchen 
Windbeutel in London weit ſtärter iſt, als die 
Walter Scotts in Paris. ut Die 
Am 25, v. M. iſt in Lyon das Jubilaͤum erdffnet 
worden. Dreißig⸗ bis vierzigtauſend Menſchen haben 
an dem Zuge Theil genommen. Die Zahl der Bu 
ſchauer war ungemein groß. Den Abend vorher hat. 
ten im Celeſtiner = Theater einige Stimmen Tartuffe 
gefordert, allein der größte Theil der Zuſchauer verk 
hielt ſich ruhig. Mrn verſichert, es ſey unter ar 
arme S er Geld ausgetheilt worden, um Tartu 
zu rufen, ja daß ſogar zugleich mit der. Miſſion gez 
heime Agenten in Paris eingetroffen ſeyen, um wo 
möglich Unordnungen anzuſtiften. | 
Aus Boulogne meldet man die Ankunft von 250 
langhaarigen Schaafen von der Leiceſter⸗ und South 
down » Rate fuͤr die Herren Seillisre in Paris, die 
früher ſchon 250 erhielten, und mithin gegenw i 
500 von dieſen koſtbaren Thieren beſitzen a welche ſi 
ſo gut in Frankreich einheimiſch machen, und deren 
Wolle jetzt eben ſo ſehr von unſern Fabriken geſucht 
wird, als ehemals die ſpaniſche Merinowolle. 
Ein Gefangener in Riom ſchimpfte vom Fenſter 
aus die unten ſtehende Schildwache, und hoͤrte guf 
erhaltene Drohung nicht auf, ſelbige zu beleidigen 
der Soldat legte ſein Gewehr an und erſchoß den 
Halsſtarrigen. { 1 8 
Paris, den 4. November. Schreiben aus Lyon, 
vom 31. Oktober: „Vorgeſtern, am 1 
man im Schauſpielhauſe neuerdings Tartuffe gerufen 
und das Geſchre hinzugefuͤgt: „Nieder mit den Jeſui⸗ 
ten! Fort mit den Miſſionairen!“ Eine halbe Stunde 
lang ſchien der Schauſpielſaal den Ruheſtörern gaͤnz⸗ 
lich Preis gegeben. Dieſe riefen nach dem Regiſſeur, 
dein Direktor und dem Maire. Man loͤſchte den Kro⸗ 
nenleuchter aus, aber dies verdoppelte den Laͤrm; man 
ſah wohlgekleidete Perſonen die Sitze aus den Vor⸗ 
ſalen nehmen und zerbrechen, und ein langer Mann in 
ſchwarzem Rocke ermahnte zwei Geſellen, denen er 
Geld in die Hand druͤckte, morgen den Lärm wieder 
anzufangen. Man zerbrach die Stuͤhle, warf Noten⸗ 
pulte und Inſtrumente aus dem Occheſtet auf die 
Bühne, und zerriß den Vorhang, bit endlich ein von 
Gensdiarmen begleiteter Polizeicommiſſarius erſchien, 
den Saal aber faſt leer fand; er arretirte 3 der Un⸗ 
tuhigſten. Es find dies ſaͤmmtlich Fremde: einer aus 
Genf, einer aus St. Etienne, und der dritte, Namens 
Hurré, aus Paris, war ehemals Herausgeber des 
Eclaireur du Rhone und iſt jetzt bei der Zeitung 
Independent angeſtellt. Geſtern Abend waren der 
Generallicutenant und der Maire in Amtstracht im 
Theater; es war alles ruhig.“ a 
Wahrend die Zeitung von Liverpoel eine Aufforde; 
rung des Lord Cochrane zur Unteiſtuͤtzung der Grie⸗ 


chen bekannt macht, meldet eine Lyoner Zeitung ſeht 
zuverſichtlich, der edle Lord ſey wieder in braſilianiſche 
Dienfte getreten, und giebt ſogar die Adreſſe (Couth 
and Comp., Strand, London) der Briefe an, die 
ihn zuruͤckberufen. 228 4 ze mE 
Als in Nantes nenlich zwei Polizeiperſonen mit ei⸗ 
nem Diebe, den ſie nach der Polizeiſtube hinfuͤhrten, 
auf der Fiſcherbruͤcke ankamen, entfernte ſich dieſer, 
unter dem Vorwande eines Beduͤrfniſſes, einen Augen⸗ 
blick, und ſprang unverſehens uͤber das Bruͤckengelan⸗ 
der in die Loire. Er war nicht wieder zu finden und 
ohne Zweifel ertrunken; nur ſein Hut ſchwamm auf 
dem Waſſer. = 
RE Groß brit an nie n. 
London, den 29. Oktober. Trotz der bereits er⸗ 
laubten Einfuhr gewiſſer Getreide- und Gemuͤſe⸗Arten, 
und ungeachtet der Wahrſcheinlichkeit, daß nach der 
Eröffnung der Sefjion, die Hafen ſtets fuͤr das fremde 
Getreide offen ſeyn werden, ſteigen die Kornpreifez ein 
Beweis, daß durch die Aenderung der Korngeſetze der 
engliſche Landbauer nicht zu Grunde gehen wird. 
Einem Schreiben aus Calcutta zufolge, hat der Kai⸗ 
fer von Ava eine Verlängerung des Zahlungstermins 
verlangt, aber eine abfchlägige Antwort und die Anz 
zeige erhalten, daß die britiſchen Truppen bis zur Ab⸗ 
zahlung der Contribution in Ranguhn bleiben wuͤrden. 
Im Dorfe Baildon liegen, laut Nachrichten aus 
Leeds, 200 Perſonen am Typhus krank. 
Ein Schiffscapitain, Namens Wilſon, iſt am 24ſten 
d. M. wegen Stlavenhandels vor das hieſige Admi⸗ 
ralitätsgericht geſtellt worden. Er wurde beſchuldigt, 
vier aftikaniſche Frauen, die ihm von Seiten der Man⸗ 
ner, nach der an der afrikaniſchen Kuͤſte herrſchenden 
Sitte beim Tauſchhandel, als Unterpfand ihrer Han⸗ 
delsverpflichtung zugeſtellt wurden, an einen ſpaniſchen 
Sklavenhändler verkauft zu haben. Die Zaren 
ihn frei. Ein „ſchuldig“ wuͤrde die Todesſtrafe nach 
gezogen haben. Dieſer Fall beſtaligt abermals, 
wie nachtheilig zu ſtrenge Strafen auf den Ausſpruch 
der Jury wirken muͤſſen. 
Aus Bahia (Braſilien) meldet man, daß ſehr ſtark 
von einer Reiſe der Kaiſerin nach Europa die Rede ſey. 
Am 20. September iſt ein ſpaniſches Piquet in die 
portugiefifche Grenzſtadt Quadramil eingeruͤckt, und 
hat zwei ſpaniſche Schmuggler und vier Ballen Waa⸗ 
ten mit ſich nach Puebla dos Senarios gefuͤhrt, die 
von einem britiſchen, in Braganza wohnenden Kauf⸗ 
manne gekauft waren. 1 5 f 
Der Congreß von Peru hat ſich vorläufig bis zum 
September d. J. vertagt. 1 
London, den 31. Oktober. Der Courier verſichert, 
daß es mit dem Befinden des Herzogs von Vork ſich 
beſſere, und daß Se. k. Hoheit Sonnabend in Mi⸗ 
litairangelegenheiten gearbeitet habe. 15 
Hr. Canning iſt gleich nach ſeiner Ankunft in Do⸗ 


ver nach Walmer Caſtle zum Grafen von Liverpool 


abgereiſet, und wird heute hier erwartetz ſeine Ge⸗ 


mahlin hat ſich direkt nach London begeben. 
Auf Guernſey wurde am L2ten d. von Seiten des 
koͤnigl. geheimen Raths bekannt gemacht, „daß ein 
Uebereinkommen zwiſchen hieſiger Regierung und der 
koͤnigl. preußiſchen abgeſchloſſen worden, nach welcher 
alle engliſchen, in preußiſchen Hafen aus britiſchen Be⸗ 
ſitzungen in Europa, die keinen Theil des vereinigten 
Königreichs bilden, ankommenden Schiffe, künftig ders 
ſelben Reciprocitat wie Schiffe aus den Hafen Groß⸗ 
britanniens gemaͤß der Handels- und Schifffahrts⸗Ue⸗ 
bereinkunft vom 2. April 1824 genießen ſollen.“ 
Zwei irlaͤndiſche Pairs (nach der Behauptung einer 
Zeitung: der Marquis v. Clanricarde, Hrn. Canning's 
Eidam, und der Graf Howth haben in Verbindung 
mit zwei irlaͤndiſchen Gentlements einen unerfahrnen 
Juͤngling, der eben muͤndig geworden, auf eine ſchaͤnd⸗ 
liche Weiſe um 10,000 Pfd. Sterl. geprellt. 
machte ihn betrunken, ſpielte mit ihm, und als er aus 
ſeinem Rauſch erwachte, fand er, daß er jenen eine 
ungeheure Summe ſchuldig ſey. Seine Freunde dro⸗ 
beten mit einem Prozeß dor fraud (wegen Betrugs), 
wenn man die Summe nicht zuruͤckgebe, und jetzt heißt 
es, der Schwiegervater (Hr. Canning), eines der Be⸗ 
theiligten, habe zur Zuruͤckgabe des Geldes gerathen. 
Dies iſt die Angelegenheit, welche, nach der Meldung 
en die Ruͤcktehr des Herrn Canning beſchleunigt 
n 0 * u 
ee Liverpooler Handelszeitung theilt eine Proklama⸗ 
tion des Lord Cochrane (ohne Datum) mit, in welcher 
dieſer ſeine Landsleute in oft gehoͤrten Phraſen auffor⸗ 


dert, den Griechen zu Huͤlfe zu eilen, indem jetzt in den ö 


freigewordenen amerikaniſchen Staaten fuͤr dieſen Zweck 
(die Befoͤrderung der Freiheit) nichts mehr zu thun ſey. 
Alle, die dieſer Einladung folgen wollen, werden erſucht, 
ſich auf der Inſel Salamis einzufinden. 
en S we denn. 

Die ſchwediſche Staatszeitung enthaͤlt amtlich: „Auf 


Anlaß des Todesfalls der vormaligen Königin Doro⸗ 


thee Friederike Wilhelmine geborne Prinzeſſin von Ba⸗ 
den, haben Ihre k. Hoh. der Kronprinz und die Kron⸗ 
prinzeſſin mit ihrem Hofe auf drei Wochen Trauer 
angelegt; ſo wie auch J. k. H. die Prinzeſſin Sophie 
Albertine mit ihrem Hofe. Die von JJ. kk. HH. 
dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin nebſt ihrem 
Hofe angelegte Trauer leitet ſich von Sr. k. H. des 
Kronprinzen Verwandtſchaft mit der vormaligen Koͤni⸗ 
gin Friederike Dorothee Wilhelmine, gebornen Prin⸗ 
zeſſin von Baden, her.“ — Sobald die amtliche Nach⸗ 
richt von jenem Todesfalle angekommen war, legte 
Se. Maj. der König ſelbſt vom 3. bis zum 18. Oft, 
Trauer an. 12 2 Hang 
Der außerordentliche ſchwediſche Geſandte bei der 
in Moskau ſtatt gefundenen Krönung, Feldmarſchall 


Man 


detung, zu welcher Rußland feine Zuſtimmung ge 


Grof von Stedingk, hat von St. Maj. dem Hafer ö ‚fand ge⸗ 
den hat, unterzieht ſich die Pforte den Klauſeln, welche 


Nitolaus eine mit Be Honten beſetzte Doſe, einen Vorl 
baren Pelz und zwei Service von der ausgeſuchteſten 
Arbeit zum Geſchenk ethalten. Die Offiziere von ſei⸗ 
nem Gefolge find mit dem St. Annen = Orden be⸗ 
enkt worden? ae e . 
In einigen Gegenden der Provinz Wermland ſollen 
ſich die Bauern in ſolcher Noth befinden, daß ſie das 
Mehl mit gemahlener Rinde vermiſchen. 1 
Aus Roͤraas, der hoͤchſten Berggegend Norwegens, 
wurde neulich berichtet, daß die Erndte gut geweſen, 
und als etwas Unerhörtes, daß dort der Weizen zur 
Reife gekommen ſe y 
Tuͤrkei und Griechenland. 
Konſtantinopel, den 16. Oktbr. Aus Aegyp⸗ 
ten hat die Pforte unangenehme Nachrichten erhalten. 
Die Handelskriſis im vorigen Wintet, deren Folgen 
ſich auch uͤber Aegypten und den Bieekoͤnig gusdehn⸗ 
ten, und ihnen großen Schaden zufuͤgten, hat’ feine 
Finanzen fo erfchättert, daß er außer Stand iſt, ſei⸗ 
nen Sohn Ibrahim fo zu unterſtuͤtzen, wie die Pforte 
es wuͤnſcht. Hiezu geſellt ſich Mißmuth des Vol⸗ 
kes und der Truppen, welche letztere große Abneigung 
zeigen, nach Europa uͤberzugehen. Aus dieſen Gruͤn⸗ 
den iſt die letzte Expedition nach Morea noch nicht ab⸗ 
geſegelt. Der Sultan ft hieraͤber aufgebracht / und ſoll 
“feinen Unwillen gegen Neſchib Effendi nachdruͤcklich ge⸗ 
äußert haben. So viel nimmt man hier als gewiß 
an, daß eine große Spannung zwiſchen dem Sultan 
und dem Vicekoͤnige eingetreten iſt. Einige wollen ſo⸗ 
gar ſchon die letzten raͤthſelhaften Bewegungen Ibra⸗ 
him Paſcha's in Morea damit in Verbindung ſetzen. 
Tuͤrkiſche Grenze, den 18. Oktober. Nachſte⸗ 
hendes (ſagt die Allg. Zeit.) iſt der weſentliche Inhalt 
der wichtigen Convention additionelle, welche von 
den ruſſiſchen Bevollmaͤchtigten zu Akjerman vorgelegt, 
und von den tuͤrkiſchen Commiſſarien angenommen 
worden iſt. Auf alle Griechen duͤrfte der, Servien 
betreffende Artikel, großen Eindruck machen. „Art. 1. 
Beſtaͤtigung des Bukareſter Vertrags, welcher als 
wörtlich der gegenwärtigen Uebereinkunſt eingeſchaltet 
zu betrachten iſt. Art. 2. Beſtimmung der Grenze 
in Beſſarabien in Gemaͤßheit des Art. 4. des Buka⸗ 
reſter Vertrags. Die Greuzen werden ſo beſtimmt, 
wie fie im Conferenz⸗Protokolle vom 21. Auguſt 1817 
zwiſchen Baron Stroganoff und den ottomanniſchen 
Commiſſarien feſtgeſetzt wurden. Art. 3. Alle fruheren 
Eonventionen im Betreff der beiden Fuͤrſtenthämer 
Moldau und Wallachei ſind beſtaͤtiget. Die Pforte 
macht ſich verbindlich, in Zeit von 6 Monaten nach 
Unterzeichnung des Gegenwaͤrtigen, den Hatti⸗Scheri 
von 1802 zu erneuern. In Ruͤckſicht jedoch auf die 
e e e Lage dieſer Provinzen, und indem man 
uͤr gut gefunden, die Regierung derſelben moldauiſchen 


und wallachiſchen Bojaren anzuvertrauen, eine Veraͤn⸗ 


für dieſen Gegenſtand in den Conzeſſionen ſpeciſtzirt 
find.» Dieſe Klauſeln betreffen die Wahl der Fürſten, 
die nach altem Gebrauch durch die beiden Divans ge⸗ 
ſchehen, und durch die Pforte beſtatigt werden 125 
welche den neuen Hoſpodaren nur die Inpeſtitur erthei⸗ 
len wird; die Wieder⸗Exwählbarkeit der Hoſpodare, 
ihre Abſetzung, Abdankung und Regierungsdauer; Vor⸗ 
ſchriften über Erhebung der Abgaben, und Grundzin⸗ 
ſen oder Guͤlten; uͤber den ganzen Erlaß jeder Guͤlten 
wahrend os Jahren; uͤber die Nuͤcktehr der während 
der Revolution emigrirten Bojaren, und uͤber die An⸗ 
zahl der Beſchlis und Baſch⸗Beſchli-Agas, die durch 
die Hoſpodare und reſp. Divans beſtimmt werden, 
ohne daß man von den vor dem Jahre 1821 feſtge⸗ 
ſetzten Propoſitionen abweichen konne. Art. 4. Da 
Rußland in Gemaͤßheit deß Zten Art. des Bukareſter 
Vertrags der Pforte die eroberten feſten Platze in Aſien 
zurackgegeben hat, fo wird für, die Zukunft, die Grenze 
zwiſchen beiden Reichen ſo bleiben, wie ſie es heut 
zu Tage iſt. Art. 5. Die durch den Sten Art. des 
Bulareſter Vertrags den Serviern verſprochenen Vor⸗ 
theile werden ihnen im Verlauf eines Jahres nach 
Unterzeichnung der gegenwärtigen Convention eingeraͤumt 
werden. Dieſe Vortheile, wie fie die Deputirten ver⸗ 
langen, ſind: die Erhebung der Abgaben und Guͤlten 
ein fur allemal, die Zuruͤckgabe der von Servien ab⸗ 
geriſſenen Diſtrikte (einiger Dörfer), die Freiheit des 
Handels, die Erlaubniß mit eigenen Paͤſſen reifen zu 
koͤnnen, die Freiheit der Religion und jene der Ver⸗ 
waltung der Gerechtigkeit; die Verwaltung der in 


Servien gelegenen Guter, welche tuͤrkiſchen Eigenthuͤ 


mern gehören, jedoch mit der Bedingung, von dem 
Ertrag Rechenſchaft abzulegen; die Bildung von Schu⸗ 
len und Buchdruckereien; Ausſchließung der Tuͤrken 
aus Servien, mit Ausnahme der Beſatzungen der fer 
ſten Platze c. Jede andere von den Serviern zu 

machende Je ee die mit der Pflicht getreuer Un⸗ 

terthanen des, Sultans vereinbar iſt, ſoll, von der 
Pforte bewilligt werden. Art. 6. Liquidation der 
Angelegenheiten und Reklamationen der gegenſeiti, en 
Unterthanen, mit Inbegriff der Raͤubereien der Barba⸗ 
reöfen, und der ſeit 1821, durch Ereigniſſe beſtehenden 
Vertrage, verurſachten Schäden. Eine gemiſchte Coma. 
miſſion fol dieſe Liquidation innerhalb 8 Monaten 
berichtigen, und die als Pauſch⸗Quantum zu beſtim⸗ 
mende Summe ſoll der tuffihen Geſandtſchaft in 
Konſtantinopel ausbezahlt werden. Art. 7. Dieſer 
Artikel zerfallt in vier Punkte: a) Alle in dem 7. Art. 
des Traktats von Jaſſy enthaltenen Punkte, in Be⸗ 
zug auf die Barbaresken⸗Regierungen find beibehalten, 

und die Pforte verpflichtet ſich uͤberdies, nach Verlauf 

von zwei Monaten nach Eingabe der Reklamationen 

der ruſſiſchen Geſandtſchaft, jeden durch die Barbares⸗ 


ken veranlaßten Schaden, im Fall letztere es nicht ſo⸗ 
leich in Folge des erſten ihnen zu dieſem Ende zuge⸗ 
ellten Firmans ſelbſt thun würden, aus dem kaiſerl. 
Schatze an die ruſſiſche Geſandtſchaft zu bezahlen. 
b Die Pforte verſpricht überhaupt alle ihr durch den 
Handelsvettrag mit Rußland vom Jahre 1783 aufer⸗ 
n zu erfüllen, und vorzuͤglich die 

Art. 1., 31. und 35., fo wie Alles, was den freien 
Durchweg der Schiffe mit ruſſiſcher Flagge verbuͤrgt. 
e) Die Pfotte bewilligt das Ueberladen (transporte- 

ent) der Schiffe, und unterdruͤckt jede Neuerung 
a d) Die Pfotte genehmigt die guten 

ienfte (bons offices) Rußlands in Betreff der Zu⸗ 
laſſung aller Flaggen im ſchwarzen Meere, die bis 
jetzt davon ausgeſchloſſen waren. Art. 8. Die Ra⸗ 
. der gegenwärtigen Convention ſollen binnen 
Wochen, oder fruͤher wenn es moͤglich iſt, ſtatt haben.“ 

Aus Buchareſt ſchreibt man vom 12. Oktober: Ob 
es gleich gewiß und allgemein bekannt ift, daß die 
türkiſchen Fommiſſarien am 6. d. das ruſſiſche ulti⸗ 
matum in Akjerman annahmen, ſo iſt doch bis heute 
hier noch nichts Offizielles daruber vorhanden. Man 
erwartet die Bekanntmachung von Konſtantinopel aus 
mit deſto größerer Ungeduld, als das Schickſal der 
Fuͤrſtenthuͤmer Moldau und Wallachei innig damit 
verflochten iſt. 

Ein fruͤheres Schreiben aus Konſtantinopel enthält 
Folgendes: Der franzöoͤſiſche Botſchafter Graf Guille⸗ 
minot iſt am 22. Septbr. auf der Pomona hier ein⸗ 
75 Der erſte Dollmetſch Joannin war ihm 
bis an die Dardanellen entgegengefahren, und alle auf 
der Rhede liegenden Schiffe waren unter Segel ge⸗ 

ngen, um dem Botſchafter, den ſie bis an die Ein⸗ 
fahrt der Meerenge begleiteten, als Bedeckung zu die⸗ 
nen. Hierbei hatte man Gelegenheit, die Bewegun⸗ 
gen der tuͤrkiſchen und griechiſchen Geſchwader mehrere 
Tage zu beobachten. Es iſt kaum glaublich, wie groß 
die Fucchtfamfeit der Tuͤrken iſt, die mit einer an 

iffeß und Kanonen zwanzigmal ftärfern Flotte als 
die Griechen, ſtets angeifffertig find, aber nie angrei⸗ 
fel. Der Griechen Muth iſt wahrhaft heldenmuͤthig, 
und Nee e ſelbſt ihre groͤßten Gegner. Drei⸗ 
ßig kleine, zu Kriegsſchiffen ausgeruͤſtete Kauffahrtei⸗ 
fü lee fi lecht eguipirt, aber mit Männern beſetzt, de⸗ 
ren Muth ſtets hoͤher ſteigt beim Anblick des Feindes, 
bieten täglich einer aus 2 Linienſchiffen von 74 Kano⸗ 

) 25 7 Fregatten und einer Menge Schiffe, von denen 
das e e iſt als das ſtaͤrkſte griechi⸗ 
ſche Schiff, beſtehenden Flotte, den Kampf an. Die 
Einwohner von Samos ſtehen ſaͤmmtlich unter den 
Waſſen. Chios und Ipfara verkuͤndet ihnen das 
al das ihrer erwartet, wenn fie ſich unterjochen 
n, und ſie ſcheinen feſt entſchloſſen, ihr Leben 
r zu verkaufen. Weiber, Kinder, Greiſe — Alles 


2 


die Waffen nicht tragen kann, iſt in die Berge 


* 


und zahlreichen und tiefen Höhlen a Ar Die 
Haupturſache, welche dieſer anziehenden Inſel die 5 5 
der Tuͤrken 155 „ſind die vielen Landungen, wel 

die Einwohner ſeit 2 Jahren faſt taglich auf den, ‚nur 
durch einen kleinen Kanal von der Inſel getrennten 
Kuͤſten Klein-Aiens gemacht haben. Kanaris, welcher 
unlaͤngſt bei Samos durch «feinen. eigenen Brander 
gefährlich, verwundet wurde, iſt ein wahrhafter Held, 


und was noch ſeltener iſt, er ſelbſt weiß das am we⸗ 


nigſten. Man hat ihm in Frankreich eine Zufluchts⸗ 
ſtaͤtte angeboten, im Fall die Sache, die er vertheidigt, 
unterliegen ſollte. „Fuͤr meine Familie, antwortete 
er, nehme ich dies an; ich aber bin zum Opfer ge⸗ 
weiht; ich ſterbe hier, als Sieger oder beſiegt.“ 

Aus Italien, den 23. Oktober. Die Nachrichten 
der aus Griechenland zuruͤckkehrenden Philhellenen lau⸗ 
ten für die griechiſche Sache nicht günſtig. Nach den⸗ 
ſelben iſt das Fabvierſche Corps 800 Mann ſtark. 
Die Gemeinen find alle Griechen; die Offiziere, zwei 
ausgenommen, welche auch Griechen ſind, Dlulſche, 


neapolitaniſche Verbannte und einige wenige Franzo⸗ 


ſen. Die Artillerie des Corps beſteht in einer Batte⸗ 
rie von 10 Kanonen leichtes Geſchuͤtz; die Kavallerie 
in einer Schwadron. Der gemeine Soldat erhaͤlt 
taͤglich ungefaͤhr den Werth eines Groſchen und ein 
kleines Brod. Der Offizier wird auf kuͤnftige Zah⸗ 
lung des Soldes vertroͤſtet. Das Leben iſt erbaͤrm⸗ 
lich. In Napoli ſind nur Griechen, keine Fremde. 
Das Fort ſoll ſehr feſt ſeyn. An Geſchuͤtz fehlt es 
nicht, aber ganz an Artilleriſten; ja es liegen viele 
Kanonen, die durch engliſche Schiſſe zugefuͤhrt worden 


ſind, an der Kuͤſte im Sande, unbenutzt und Wind 
und Wetter ausgeſetzt. An Zufuhr von Lebensmitteln, 
von den Inſeln beſonders, fehlt es nicht; allein die 


Geldnoth iſt ſehr groß. Man ſchaͤtzt die ganze grie⸗ 
chiſche Landmacht, nebſt dem Fabvierſchen Corps und 
mit allen von den Capitanis ig Morea gefuhrten Hau⸗ 
fen, auf nicht mehr als 4 bis 5000 Mann. Die tuͤr⸗ 
kiſch⸗aͤgyptiſche Macht ſoll aber ebenfalls aus nicht 


mehr als 8 bis 9000 Mann beſtehen. Das ſehr ge⸗ 


birgige und felſige Morea iſt faſt ganz entvoͤlkert. Viele 
gefluͤchtete Familien, deren Wohnungen vom Feinde 
verheert, oder von den Griechen ſelbſt verwuͤſtet wer⸗ 
den, leben in den Umgebungen von Tripolizza im 
Freien, wo fruchtbare Ebenen ſie vor dem Hunger⸗ 
tode ſchuͤtzen. Man bezweifelt ſehr, daß auf dem 
Feſtlande fuͤr die griechiſche Sache etwas zu hoffen 
ſey, da bei allem Ensch aße, ſich dem tuͤrkiſchen Joche 
um keinen Preis wieder zu unterwerfen, den 
tionen der Griechen der Einklang fehlt und Mangel 
an Gehorſam und Vertrauen, fo wie Geld- und Raub⸗ 
gier der Einzelnen jeden Geſammtplan zerſtoört. Dur 
See waͤre vielleicht mehr fur die Griechen zu hoffen; 
allein auch hier hat die Zuͤgelloſigkeit der Einzelnen 
dem Ganzen unendlich geſchadet, 
Beilage 


Opera⸗ 


Beilage zu No. 91. des Correſpondenten von und für Schleſien. 
N Mittwoch, den 15. No vember 1826. 


— — 
Türkei und Griechenland. 

Aus Konſtantinopel meldet man vom 10. Oktober, 
daß der Reis⸗Effendi nunmehr dem Hrn. v. Minciaty 
bekännt gemacht habe, die türtifchen Commiſſarlen zu 
zskjerman hätten den Befehl erhalten, die von Auß⸗ 
land vorgelegten Propoſitionen anzunehmen. In Folge 
dieſer Nachricht zweifele man in Konſtantinopel nicht, 
daß ſich der laͤngſt erwartete in Bolſchafter end⸗ 
lich dort einfinden werde. Inzwiſchen iſt ungeachtet 
dieſer friedlichen Ausſichten Handel und Wandel in 
Konſtantinopel 1 gelähmt, und der Anblick 
der Hauptſtadt duͤſter. 

Ay 5 Oriental vom 22. und 29. Sept. 
giebt noch folgende Mittheilungen: Auf die Nachricht, 
daß in Spezzia ein Schiff mit Geld angekommen ſey, 
welches daſſelbe einem toskaniſchen. Fahrzeuge bei Da⸗ 
miette weggenommen habe, ging Capit. Hamilton am 
15. d. in Perſon mit ſeiner Fregatte Cambrian und 
der Corvette Roſa nach dieſer Inſel, bemaͤchtigte ſich 

dieſes Schiffes und fand faſt 30,000 Piaſter in 5 
ſchiedenen Muͤnzſorten auf, demſelben; er nahm auch 
ein Schiff von 50 Fuß Länge weg, das ſo eben vom 
Stapel gelaſſen wurde, und zum 0 beſtimmt war. 

lleber die Unternehmungen des Öfterreichifihen Ad⸗ 
mirals Marquis Paulucci gegen Naxos enthalt daſſelbe 
Blatt noch Folgendes: Die Narioten ſowohl als die 
auf die Inſel geftuͤchteten Kandioten verließen aus 

Furcht zur Nachtzeit die Stadt. Am andern Morgen 
ſah man bei Tagesanbruch zum allgemeinen Erſtaunen 
die die Stadt beherrſchenden Höhen von den Faiferl. 
Truppen beſetzt. Zugleich erblickten die Einwohner ein 
ihnen ganz neues Schauſpiel; man ſah naͤmlich auf 
einer der Anhoͤhen einen Telegraphen errichtet, mittelſt 
deſſen der Admiral Befehle extheilte und Berichte em⸗ 
pfing. Am Morgen. des 24. kam ein Offizier mit 
einem Peloton in die Stadt. Er kuͤndigte den Prima⸗ 
ten und Einwohnern die Befehle des Admirals an, 
welche dahin lauteten, daß fie feierlich die öftertei chi⸗ 
ſche Flagge aufziehen, den Viceconſul Chirardi in ſeine 
Funktionen wieder einſetzen und für den dern oſterrei⸗ 
chiſchen Unterthan Giovanni Ducovich und dem ruſſi⸗ 
ſchen Capitain Pietro di Giovanni zugefügten Scha⸗ 
den Erfag leiſten müßten. Mehrere Einwohner wider⸗ 

ſetzten ſich dieſen Forderungen des Öfterreich. Admirals; 
die gelandeten Truppen und die war feuerten hier⸗ 
auf mehrmals die Kanonen ab, mehrere Brandraketen 
verbreiteten Schrecken, und das Feuer wurde nur auf 

Bitten des Erzbiſchofs Vigetti und des franz. Conſuls 
eingeſtellt. Die Landungstruppen nahmen von der 
Stadt Beſitz und die Einwohner legten die Waffen 
nieder. Niemand ward belaͤſtigt, das Eigenthum rer 


ſpektirt. An jedes Haus von Strafbaren wurden zwei 
Schildwachen geſtellt. Die auf dem Lande zerſtreuten 
Kandioten machten Miene zu einem Angriffe auf die 
Vorpoſten; ſie wurden zuruͤckgetrieben; in der Dun⸗ 
kelheit der e re ſie einen zweiten Angriff, 
wurden aber mit Verluſt einiger Mannſchaft zum 
Ruͤckzuge gezwungen. Am Morgen des 26. Auguſt 
ward, nach der in Gegenwart der Conſuln, mehrere 
oͤſterr. Offiziere und Beamten geſchehenen feierlichen 
Eidesleiſtung der Primaten auf das Evangelium, die 
oͤſterr. Flagge unter dem Jubel des Volkes aufgezogen, 
der öfterr, Conful in fein Haus zurückgeführt und dort 
in ſeine Funktionen wieder eingeſetzt erklaͤrt. Auf die 
Vorbitte des Erzbiſchofs gewährte der Viceadmiral 
den Inſelbewohnern eine Amneſtie. Die drei Häufer 
Demetrio Laskari's, Urhebers der im letzten April be⸗ 
gangenen Ausſchweifungen, wurden geſchleift. Ein 
griechiſcher Miſtit, der im Hafen lag, wurde verſenkt, 
und ein anderer, dem engl. Viceconſul gehoͤrig, dem⸗ 
ſelben mit der Aufforderung zuruͤckgeſchickt, das Maſt⸗ 
werk zu Ändern, da es nicht erlaubt ift, mit Miſtiks 
zu fahren. Es iſt ſogleich eine Goelette daraus ge⸗ 
macht worden. Die Ordnung kehrte darauf zuruͤck. 
Die reklamirten Summen fuͤr die von den Pirgten 
aufgekauften Gegenſtaͤnde wurden bezahlt. — Der 
Marquis Paulucci hat außerdem einen zum Kreuzer 
beſtimmten Miſtik, der ſich in dem Innern des Hafens 
verborgen hatte, genommen und verbrannt; daſſelbe 
Schickſal hatte eine von Hydra kommende große Sche⸗ 
becke mit der griechiſchen Kriegsſlagge, die keine gehoͤ⸗ 
rigen Papiere aufzuweiſen vermochte. 

Glaubwuͤrdige Briefe aus Napoli di Romania, die 
am 29. September in Corfu angelangt ſind, melden, 
daß das Volk die Haͤupter der griechiſchen Regierung 
nachdruͤcklichſt aufgefordert habe, in der dringenden 
Noth ſelber zu den Waffen zu greifen, widrigenfalls 
es die ſeinigen gegen ſie richten werde. Dieſe Art 
von Aufruhr hat die auf den 15. September anbe⸗ 
raumte Zuſammenkunft der Nationalperſammlung zu 
Perro ausgeſetzt, fo daß jetzt Niemand ſich um die 
Geſchaͤfte kuͤmmert. DIE 

5 egyptem \ 

Schreiben aus Alexandrien, vom 2. September. 
„Der ungluͤckſelige Krieg mit Griechenland hat Aegyp⸗ 
ten ganz ausgeſogen; des Paſcha's Kaſſen ſind geleert, 
und wir gehen aller Wahrſcheinlichkeit nach einem 
größeren Elende entgegen, wenn ein ſolches noch moͤg⸗ 
lich iſt. Ehrſucht, die Begierde, daß ſein Name allein 
in dieſem Kriege glänzen möge, Stolz auf die Orga⸗ 
niſation, welche er ſeiner Macht gegeben, hatte den 
Paſcha ſchon zu ſehr in dieſe Sache verwickelt, und 


es war mit feiner Denkart nicht zu vereinen, ſich für 


ruͤckzuzjehen, auch da er ſich endlich uͤberfuͤhrt ſehen 


mußte, daß er ſeinem eigenen Volke mehr Schaden 
zugezogen habe, als dem Feinde. Das Anſehen, 
worein ſich Mehemet Ali bei der Pforte durch feine 
Anſtrengungen und ſeinen Eifer brachte, mußte er ſehr 
theuer bezahlen. — Nach ſichern Nachrichten beſchraͤnkt 
ſich die Ausbeute der neuen Baumwollen⸗Erndte auf 
kaum 90,000 Ballen, anſtatt man fie fruͤher zu 900,000 
anſchlug. — Der Mißmuth des Volks nimmt täglich 
zu. Hier und in der Gegend blieb die Ruhe bis ber 
ungeſtoͤrt, allein bei Kairo kam es zu einem Aufruhr 
unter den Landleuten, der durch kraͤftige Maaßregeln 
gedämpft wurde; ein Regiment mit 4 Kanonen ſtellte 
die Ordnung wieder her. Der Paſcha begab ſich 
ſelbſt zur Stelle, wo die Unruhe ausgebrochen war. 
Der Landmann muß das geerndtete Getreide für einen 
beſtimmten Preis abliefern, der ſo niedrig iſt, daß, 
wenn Kopf- und Grundſteuer abgezogen werden, kaum 
ſo viel uͤbrig bleibt, um die allererſten Lebensbeduͤrf⸗ 
niſſe zu befriedigen. Es fängt dem Landmann gleich⸗ 
gültig zu werden an, ob fein Acker eine reiche oder 
geringe Erndte liefere; dazu wird er mit ſogenannten 
Schatzkammerſcheinen bezahlt, die jetzt nicht gleich ein⸗ 
elöfet werden koͤnnen, und im gewöhnlichen Handel 
20, Procent verlieren. — Dem allgemeinen Gerüchte 
zufolge, ſoll das aͤgyptiſche Heer in Morea auf einige 
tauſend Mann zuſammengeſchmolzen ſeyn. Die ganze 
Flotte des Paſcha ift hier und beſchaͤftigt, ſich auf's 
neue zu ruͤſten, Munition und Lebensmittel einzuneh⸗ 
men, allein es geſchieht ſehr langſam. An Verſchif⸗ 
fung neuer Truppen von hier iſt nicht mehr zu denken. 
da des Paſcha's regulirte Landmacht nur 12,000 Mann 
beträgt, und es nach den ftarfen Ausſchreibungen an 
waffentuͤchtigem Volte zur Verſtärkung fehlt. 

Eine neulich erſchienene Verfuͤgung, wonach Alle, die 
in des Paſcha's Dienſten, es ſey beim Heere oder bei 
Fabriken ſtehen, unter keinem Schutz einer fremden 
Macht oder eines auslaͤndiſchen Agenten ſtehen duͤr⸗ 
fen, ſondern ſich den Polizeigeſetzen der Regierung, 
als fortan ihrer einzigen Obrigkeit, unterwerfen ſollen, 


opt einen uͤbeln Eindruck, beſonders auf die beſſeren 


rbeiter, gemacht. Sie verlaſſen ihren Dienft und 
kehren nach ‚Europa zurück. Die Fabriken, deren Anz 
lage dem Paſcha Millionen gekoſtet hat, ohne nur ei⸗ 
nigermaßen einen verhaͤltnißmaͤßigen Ertrag zu gewähren, 
empfinden nun den Mangel dieſer tauglichen Arbeiter.“ 

Einem ſpaͤteren Schreiben vom 30. September zu⸗ 
folge, ſollte die Abfahrt der neuen Kriegs-Expedition 
nach Morea vor dem 10. Oktober geſchehen. 

d Vermiſchte Nachrichten. 

Dem Herrn Thegter-Inſpektor Gropius zu Berlin, 
wird aus Poſen ein außerordentliches Lob zu Theil 
für die Geſchicklichkeit und den Geſchmack, mit wel⸗ 
chem er das Theater zu Poſen in ſeinem Innern neu 


und beſſer ausgeſchmuͤckt hat. Die Stadt verdankt 


* 


der beſondern e e der Provinzial⸗Ver⸗ 


waltung dieſe Verbeſſerung und Aus ſchmückung, welche 
Herr Gropius in der beiſpiellos kurzen Zeit von zehnn 
Tagen beſorgte, indeß er noch drei Dekorationen malte 
und den Vorhang veränderte, Den Plafond zieren 
die neun Muſen nach Zeichnungen des Herrn Profefe 
for Wach in Berlin. 

Das Mitternachtblatt (unter den nichtpolitiſchen 
Blättern bei weitem das originellſte) erzählt Folgendes: 
In der Biographie eines wenig bekannten Pfarrers 
er die m Schmidt's „Neuem Nekrologe 18244 

eht, wird erzählt, daß Napoleon, als er in dem Car⸗ 
lowitzer Schloſſe zu Liebſtadt, bei Dresden, Moreau's 
Portrait erblickte, die dreifarbige Kokarde deſſelben 
durchſtochen und darunter geſchrieben habe: ce traitre 
en etait indigne. Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß 
Napoleon ſeinem Gegner ſolch ein ſchriftliches Denkmal 
geſtiftet; aber, wer es auch an ſeiner Statt gethan 


haben mag, Moreau hat es als Franzoſe wohl 


verdient. i 
In Bern iſt noch die Trommel zu ſehen, welche 
zuerſt zu Tell's Zeiten gerührt wurde. Sie hat fuͤnf⸗ 
tehalb Fuß Höhe, und die Trommelſtoͤcke, welche 26 
Pfund wiegen, ſind von Erz. 0 3 


Wohlthaͤtigkeit. Fuͤr die nothleidenden Grie⸗ 
chen iſt feit dem 31. Oktober eingekommen: 244) von 
der Kirchgemeinde Ullersdorf und Hennersdorf bei Lies - 
benthal, durch den Pfarrer Hrn. Bernhardt, 5 Rrhlr. 
18 Sgr. 6 Pf. — Gegenwaͤrtiger Kaſſenbeſtand: 
615 Rihlr. 23 Sgr. 7 Pf. Ki 

Liegnitz, den 14. November 1826. Müller, 


j Citerariſche Anzeigen. 
Die kleine Schrift: 

Unterricht und Gebete für das Jubilaͤum 

im Jahre 1826. 2te Auflage. 23 Sgr. 

habe ich jetzt in hinreichenden Exemplaren vorräthig, 
jo daß jeder Auftrag ſogleich expedirt werden kann. 

Liegnitz, den 14. Nov. 1826. . W. Leonhardt. 
In allen Buchhandlungen Deutſchlands (in Liegnit 
in der G. W. Leonhardtſchen Buchhandlung it 


zu haben: f 


Der Whiſt⸗ und Boſtonſpieler wie er ſeyn 
ſoll. Oder gruͤndliche Anweiſung, das Whiſt⸗ 
und Boſtonſpiel nebſt deſſen Abarten, nach den 
beſten Regeln und allgemein geltenden Geſetzen 
ſpielen zu lernen. Nebſt 25 beluſtigenden Kar⸗ 
ten⸗Kunſtſtuͤcken; von F. v. H. In Umſchlag 

a gebunden 15 Sgr. d 
Alle Whiſt » und Boſtonſpieler, die ſich in ihrer 

Kunſt vervollkommnen wollen, werden in dieſem Buche 

die beſte Anweiſung dazu finden. 


* E h . Dr. . H. e 92 1 
hundert fähriger Kalender 
mit angehaͤngten Erlaͤuterungen das Kalenderweſen, 
den Himmelslauf und den KalendersAberglauben be⸗ 
treffend. Mit 3 Kupfertafeln, (oder 11 Abbildungen 
welche den Lauf der Planeten u. dgl. naͤber 5 
Neue Auflage. 310 Seiten, broſchirt. Sonſt (25 Sgr. 
jetzt 20 Sgr. oder 16 Gr. Pr. Cour. z 
Auch unter dem Titel: „Zeitkunde im igten Jahr⸗ 
hundert, nebſt Erlaͤuterungen den Kalender betreffend.“ 


in Quedlinburg. 


An alle Buchhandlungen iſt verſandt, und in den 
G. W. Leonhardtſchen und J. Fr. Kuhlmey⸗ 
ſchen Buchhandlungen in Liegnitz zu haben: 

Lehrbegriff des Wiſſenswuͤrdigſten 
der Anatomie und Chirurgie 
oʒder Anweiſung den Umfang beider Wiſſenſchaften 

in kurzer Zeit gruͤndlich ſich zu eigen zu machen. 

Ein Leitfaden fuͤr praktiſche Wundaͤrzte zum Un⸗ 
terricht ihrer Lehrlinge; ingleichen fuͤr angehende 

Wundaͤrzte bearbeitet von Fr. Stehmann. 

286 Seiten in 8. Preis 25 Sgr. 

Die Anatomie und Chirurgie, als die Wiſſenſchaſten, 
welche einem guten Wundarzte noͤthig find, hat der 
Herr Verfaſſer in dieſem Werkchen in möglichfte Kürze 
mit einer ſehr zweckmaͤßigen Gruͤndlichkeit und Aus⸗ 
fluͤhrlichkeit ſyſtematiſch dargeſtellt. Der angehende 
Wundarzt, der die darin vorgetragenen Lehren gut be⸗ 
griffen hat, kann ſich dreiſt einem tuͤchtigen Examen 
unterwerfen. Vollſtaͤndigkeit der darin vorgetragenen 
Gegenſtaͤnde, gefälliger Drück, und der billige Preis, 


empfehlen das Werkchen einem jeden Kunſtbefliſfenen, 


als unentbehrlich. a Gl 
Ernſt fe Buchhandlung in Quedlimburg. 


. Bekanntmachungen. 

Anderweiter Bietungs⸗ Termin. Zum oͤf⸗ 
fentlichen Verlauf der sub Nroö. 44. zu Ober⸗ 
Langenwaldau belegenen Waſſermuͤhle des Anton 
Jentſch nebſt Zubehör, welche auf 2372 Rthlr. 
15 Sgr. gerichtlich taxirt worden, haben wir einen 
anderweiten Licitations-Termin auf den 30ſten De⸗ 
cember d. J. Vormittags um 11 uhr vor 
dem Deputirten Herrn Land- und Stadt⸗Gerichts⸗Aſ⸗ 
ſeſſor Kuͤgſer anberaumt. 5 

Wir fordern alle zahlüngsfaͤhige Kaufluſtige auf, 
ſich an gedachtem Tage und zur beſtimmten Stunde 
entweder in Perſon, oder durch mit gehoͤriger Special⸗ 
Vollmacht und hinlaͤnglicher Information verſehene 
Mandatarien aus der Zahl der hieſigen Iuftiz= Konz 
miſſarien, auf dem Koͤnigl. Land- und Stadt⸗ Gericht 


hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote abzugeben, und dem⸗ 


naͤchſt den Zuſchlag an den Meift- und Beſtbietenden, 


Im Verlage der Ernſt' ſchen Buchhandlung 


anf eingeholter Genehmigung der Intereſſenten, zu 
5 Uebrigens ſteht es jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe 
des zu verſteigernden Grundſtuͤcks und die entworfenen 
Kauf - Bedingungen jeden Nachmittag in der Regiſtra⸗ 
tur zu inſpielren. Liegnitz, den 13. September 1826, 
Koͤnigl. Preuß⸗ Land = und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtation. Auf Inſtanz der Johann Zofeph 
Speer ſchen Erben iſt zum oͤffentlichen Verkauf der 
sub No. 17. zu Kaltwaſſer gelegenen Speerſchen 
Waſſermuͤhle, ein anderweiter peremtoriſcher Bietungs⸗ 
Termin auf den 20. Dezember c. Vormittags 
um 11 uhr vor dem ernannten Deputirten Herrn 
Land» und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Kugler angeſetzt 
worden, zu welchem zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hierdurch 
eingeladen werden. g 15189 7 
ie entworfenen Kaufbedingungen und die Taxe 
des Grundſtuͤcks liegen in unſerer Regiſtratur zur Ein⸗ 
ſicht vor. Liegnitz, den 11. Oktober 1826, RR 
Koͤnigl. Land⸗ undStadt- Gericht. 


Den Intereſſenten der Schleſiſchen Privat⸗ 
Land-Feuer⸗Societaͤt machen wir hiermit bes 
kannt: daß der vom 1. Mai bis letzten Oktober d. J. 
zu entrichtende Beitrag von 100 Rthlrn. der Aſſeku⸗ 
rations-Summe i 
ZSeoehn Silbergroſchen Courant N 
beträgt; und bringen zugleich die puͤnktliche Einzah⸗ 
lung der dies faͤlligen Beiträge in Erinnerung. 

Breslau, am 1. November 1826. 

Schleſiſche General-Landſchafts- Direktion. 


un beſtellbar zu ruͤckgekommene Briefe. 

Kanzliſt Morlett zu Rothenburg. a er 
Eduard Teubner zu Hirſchberg. 

Liegnitz, den 13. Nopember 1826. 


Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 


\ Verkauf des vormaligen Hospital-Gebaͤu⸗ 


des vor dem Goldberger Thore hieſelbſt. 

Nachdem mit Genehmigung der hieſigen Koͤnigl. 
an: Regierung die hiefige Hoſpital⸗Anſtalt ad 
St. Nicolaum in das von der Stadt⸗Kommune er⸗ 
kaufte vormalige Franziskaner-Kloſtergebaͤude verlegt, 
und dadurch das vor dem Goldberger There belegene 
Fundations⸗Gebaͤude nebſt Zubehör zwecklos geworden 
iſt: fo it von der Stadt⸗Verordneten⸗Verſammlung 
beſchloſſen, und von uns genehmiget worden, beſagtes 
Hoſpital⸗FJundations⸗Gebäude nebſt Zubehoͤr, welches. 
auf 208 Nehle 6 Sgr. 5 Pf. gewuͤrdiget worden iſt, 
zum Beſten der Hoſpital⸗Kaſſe öffentlich zu verkaufen. 

Wir haben hierzu einen einzigen Bietungs-⸗Termin aufden 
20, November c. anberaumt, wozu wir zahlungs⸗ 
fähige Kaufluſtige hierdurch einladen, an gr tem Tage 
Nachmittags um 3 Uhr auf hieſigem Rathhauſe ſich 
einzufinden, ihre Gebote abzugeben, und den Zuſchlag 


nach erfolgter Genehmigung der Stadt⸗Verordneten⸗ 


Verſammlung an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen. 
Die dieſem Verkauf zum Grunde liegenden Bedin⸗ 
gungen ſind taͤglich in unſerer Regiſtratur einzuſehen. 
Liegnitz, den 25. Oktober 1826. 7 
„ ee Der Magiſtrat. 
Wercauf des vormaligen Hospital-Gebaͤu⸗ 
des vor dem Haynauer Thore hieſelbſt. 
Nachdem mit Genehmigung der hieſigen Königlichen 
Hochloͤblichen Regierung die Hospital- Anſtalt ad St. 
Nicolaum in das von der Stadt-Kommune erkaufte 
vormalige Franziskaner-Kloſter-Gebaͤude verlegt, und 
dadurch das vor dem Haynauer Thore belegene vor⸗ 
malige Hospital⸗Gebaͤude zwecklos geworden iſt; ſo iſt 
von der Stadt⸗Verordneten⸗Verſammlung beſchloſſen, 
nd von uns genehmiget worden, beſagtes Hospital⸗ 
Gebaͤude, welches mit denen dazu gehoͤrigen beiden 
Garten auf 2387 Rthlr. 25. Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzt 
worden iſt, zum Beſten der Hospikal⸗Kaſſe zu verkaufen. 
Wir haben hierzu einen einzigen Bietungs = Termin 
auf den 24. November c. 5 
zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hierdurch einladen, an ge⸗ 
dachtem Tage Nachmittags um 3 Uhr auf hieſigem 
Mathhauſe ſich einzufinden, und den Zuſchlag nach er⸗ 


folgter Genehmigung der Stadt⸗Verordneten⸗Verſamm⸗ 


lung an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen. 
25 Die dieſem Verkauf zum Grunde liegenden Bedin⸗ 
. gungen find täglich in unſerer Regiſtratür einzuſehen. 
Liegnitz, den 25. Oktober 1826. 
Der Magiſtrat. 


Viktualien-Auktion. Freitag den 17. No⸗ 
vember c., Vormittag um 10 Uhr, ſollen in hieſiger 
Stadt⸗Waage einige Kapaunen und circa 150 Stüd 
Huͤhner an den Meiſtbietenden oͤffentlich verkauft wer⸗ 
den. Liegnitz, den 13. November 1826, 

Der Magiſtrat. 


Kalender- Anzeige, Bei dem K. Poſtamte in 

Liegnitz ſind zu haben; der Berliner Poſt⸗Kalender 
a 11 Nthlr., der große Etul⸗Kalender a 10 Sgr., 
der kleine Etui⸗Kalender a 4 Sgr., pro 1827. 


Weinverkauf. Außer einem gut ſortirten Lager 
verſchiedener franzöſiſcher, ſpaniſcher und Rhein⸗Weine, 
ächtem Arrac, altem Jamaika⸗- und weſtindiſchem Rum, 
Maradchino ꝛc., habe fo eben auch einen vorzuͤglichen 
alten, abgelagerten Ungar⸗Wein erhalten, welchen ich 
ſeiner Vorzuͤglichteit wegen ganz beſonders empfehle. 
Liegnitz, den 14. Novbr. 1826. A. Waldow. 

Wein ⸗ Anzeige. Einen recht guten Markebron⸗ 
ner Wein von dem Jahrgange 1822, die richtige 
Rheinwein⸗Flaſche zu 221 Sgr., bei 10 Fl. die Lite 
zu, empfiehlt zur geneigten Abnahme 

Carl Gottfried Jacobi, 
am großen Ringe No. 450. in Liegnitz. 


anberaumt, wozu wir 


Empfehlung. Durch nachſtehendes, fuͤr mich 
hoͤchſt ſchmeichelhaftes Atteſtat des Herrn Regierungs⸗ 
Rath von Heinen Hochwohlgeboren, auf Große 
Wandriß, erlaube ich mir, meine Anfertigung von 
Blitzableitern allen hohen Herrſchaften, wie auch 
dem reſp. Publiko gehorſamſt zu empfehlen, mit der 
Zuſicherung prompter uud billiger Bedienung. 

Moellich, Schmidt zu Groß⸗Wandriß. 
„Atteſtat. Daß der hieſige Schmidt Moellich, 
theils auf meinen Gütern Marſchwitz und Peltſchuͤtz, 
theils hier in Groß⸗Wandriß, 27 Blitzableiter ſehr 
gut, dauerhaft und zweckmaͤßig geſetzt hat, und ich 
mit ſeiner Arbeit ſehr wohl zufrieden bin, beſchei⸗ 
nige ich hiermit. 
Groß⸗Wandriß, den 20. September 1826. 
8 v. Heinen, Regieruugs⸗Rath.“ 


Anzeige. Einem geehrten Publiko bechre ich mich, 
waͤhrend eines kurzen Aufenthalts hieſelbſt, mit mei⸗ 
nen neuen Barometern und Thermometern, ſo wie 
mit allen Arten Augengläſern und Conſervations⸗Bril⸗ 
len, beſtens zu empfehlen. Auch reparire ich derglei⸗ 
chen ſchadhafte Gegenſtande, unter Verſicherung promp⸗ 
ter und billiger Bedienung. Mein Logis iſt vor dem 
Goldberger Thore im Bornkretſcham. - 

Liegnitz, den 14. November 1826. 

Der Mechanikus und Optikus Karl Gottlieb 
Elger, aus Schwerta, Laubaner 
Kreiſes. f 

Konzert⸗Anzeige. Sonnabend den 18. d. M. 
findet das erſte Abonnement⸗Konzert Abends 6 Uhr 
im Reſſourcen⸗Saale ſtatt. i 


Liegnitz, den 7. Nopbr. 1826. Mattern. 
Reiſegelegenheit nach Berlin. Am 19. oder 


20. November geht ein ſehr guter Wagen leer nach 
Berlin, der einige Perſonen mitnehmen lann. Naͤhere 
Nachricht in der Zeitungs⸗Expedition. 


Zeld-Cours von Breslau. 
Pr. Courant. 


vom 11. Novbr. 1826, . 
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